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Das Schützenwesen ist Kulturerbe

Am 4. Dezember 2015 nahmen die Deutsche UNESCGKommission und die Kultusminister-
konferenz das ,,Schützenwesen in Deutschland" in das Bundesweite Verzeichnis des immate-
riellen Kulturerbes auf. ln ihner Begründung würdigen das zuständige Expertenkomitee und
die Kultusministerkonferenz das Schützenwesen

,,als Ausdruck lokal aktiver Kulturpraxis mit lebendiger Traditionspflege,

die stark in örtliche Sozial- und Kulturmilieus eingebunden ist. Es

gibt vielfakige Maßnahmen zu Weitergabe, unterschiedliche Formen

der Jugendarbeit und eine aktive Pflege regionaler und europäischer

Verbindungen. Auch die Verpflichtung gegenüber sozialem Engagement

und ziviler Kultur im Umgang mit Waffentechnik und Waffengebrauch

sowie der integrative Charal<ter wurden hervorgehoben."
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Den Eintrag im
Bundesweiten Verzeichnis des immateriellen Kulturerbes:

Schützenwesen in Deutschland

Das Schützenwesen ist vielerorts ein wichtiger, historisch gewach-

sener und lebendiger Teil den regionalen banv. lokalen ldentitat. Es

umfasst eine große Anzahl von Bräuchen und Tnaditionen, die in

ganz Deutschland in zahlreichen unterschiedlichen Enscheinungs-

fonmen verbneitet sind. Das Spektrum reicht von den stark chnist-
lich gepnägten Brudenschafben im rheinischen-westfälischen

Bereich üben das weltliche, zum Teil streng tnaditionell gelebte

Brauchtum im östlichen Deutschland und die eher bürgerlich-nepu-

blikanisch veranlagten Gepflogenheiten den Vereine in den fnühenen

fneien Reichs- und Hansestädten bis hin zu den folkloristisch-fnöhll
chen Tnaditionen der süddeutschen Schützengesellschaften.

Das Schützenwesen hat im Laufe seiner Geschichte immer wie-
der auf Venänderungen den gesellschaftlichen Rahmenbedingun-
gen reagiert und sich enorm ausdifferenziert. Das alte Bnauch-
tum wird heute in der Regel im Rahmen einer Veneinszugehörig-

keit von Menschen jeden Alters und Geschlechts unabhängig von

religiösem Bekenntnis, sexueller Orientienung, Henkunfb oder auch
Behinderung ausgeübt. Es gibt vielfältige Maßnahmen zur Weiten-



gabe den Tradition, unterschiedliche Formen der Jugendarbeit und eine aktive fflege r"egio-

naler und eunopäischer Verbindungen.

Bekanntester und wesentlicher Ausdruck des Schützenwesens ist das Schützenfest, das mit
vielfältigen örtlich unterschiedlichen Bräuchen einmal im Jahn gefeiert wird. lm Zentrum steht
den oftmals durch das Königsvogelschießen enmittelte Schützenkönig bzw. die Schützenkönigin.

Zu seinen/ihnen Ehren finden Umzüge und Panaden statt, bei denen die uniformierten Schüt-

zen zu Ehren des Königs bzw. der Königin aufLreten. Die Schützinnen und Schützen eines Ven-

eins oder einen Bruderschaft tneten in einheitlicher Schützentracht auf, tragen Vereinsabzei-

chen und verfügen üben eine Fahne, um die sich wiederum diverse Bräuche gruppieren. ln der
Schützenhalle bzw. im Festzelt finden die gesellschafulichen Feiern (Bälle, Frühschoppen, Platz-

konzerteJ statt. Jedes Schützenfest hat lokal hergebnachte Bituale und Bräuche und unten-

schiedliche Abläufe. Auch die genutzten Utensilien unterscheiden sich lokal und negional. Über
dieses singulär"e Ereignis im Jahr hinaus prägen gerade in kleinenen Orten die unterschiedli-

chen ortsbezogenen Bräuche der Schützenvereinigungen das soziale und kulturelle Gemein-

schafLsleben, sodass die Schützentradition das ganze Jahr wahrnehmbar ist und gelebt wird.

Die Ursprünge des Schützenwesens reichen vielerorts bis ins Mittelalter zurück. lm rhei-

nisch-flandr"isch-westfälischen Raum wurde zu dieser" Zeit die jeweilige Stadt bzw. Gemeinde

durch die Bürger selbst geschützt; den Wehr- und Verteidigungscharakter stand somit im

Vondergrund. Mit der Übernahme dieser Aufgaben durch den Staat schwand diese Funktion

des Schützenwesens. Dies kommt heute noch in einzelnen symbolischen Bnäuchen zum Aus-

druck, etwa dem Paradieren mit Holzgewehren oder der Tradition des Vogelschusses.

https:/ / www.unesco.de/ ku ltu r'/ im m aterielles-ku ltu re rbe/ b u ndesweites-verze ich nis/ eintrag/
schuetzenwesen-in-deutschland.html
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Die Venleihung der
Unkunde am 11. März
2016 in Heidelberg.

Von links: Dn. Dn. Werner
Muller, Vorsitzender

des Beirats der Stiftung
Deutscher Sch üLzen bu nd;

DSB-Präsident Heinz-

Helmut Fischen; Dirk

Lölke, Staatsm in isteni u m

für Kultun und Medien;

Peter'-Olaf Hoffmann,

Eu nopäische Gemeinschaft
Historischen Schützen
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Von der Auszeichnung profitieren

Mit der offiziellen Anerkennung als kulturelles Erbe erfahren die Aktivitäten der Schützenver-
eine des Deutschen Schützenbundes eine herausragende Bestätigung und Wertschätzung.
Das Prädikat,,lmmaterielles Kulturerbe" ist erstklassig dazu geeignet, das positive lmage sei-

ner Tnäger, der Schützinnen und Schützen in Deutschland, in der Öffentlichkeit zu verstärken.

Zu diesem Zweck sollte die Auszeichnung möglichst offensiv und selbstbewusst nach außen

kommuniziert werden.

Das kann auf mehrfache Weise geschehen:

. lmagekampagne in den lokalen Medien

. lnformation üben die Auszeichnung an Behörden und Partnen

. lntensive Nutzung des Logos auf allen Medien [Briefkopf, Homepage,

Mailsignatun usw.J

Auf der Homepage des Deutschen Schützenbundes stehen das Logo,

die Nutzungsrichtlinien, sowie Musteranschreiben nach Registnienung

zum Download zun Verfügung:

h*p:/ /raruvvv. d sb .de / tna d iti o n / imm ate ni e I I e s-ku ltu ne nb e/
Dnnsc+rm ScHürzB{ Buro Ev.

FncnvrnBAND rün SpoRT- uND BocenscHrESSEN
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,,Schützenwesen in Deutschland"
Bundesweites Vezeichnis des Immateriellen Kulturerbes

wu/vv. u n esco. de/i m mate rie I I es-ku ltu rerbe

Karlsschützengilde vor 1 198 Aachen e.V. o

Acrylschild, Muster



Den Deutsche Schützenbund hält für seine Vereine ein hochwertiges Acrylglasschild bereit,

das auf den Eintrag des ,,Schützenwesens in Deutschland" in das Bundesweite Verzeichnis

des immateriellen Kulturenbes hinweist. Der untere Bereich bietet Flaum zur Lasergravur

des Vereinsnamens.

Technische Daten:

Acrylglas 45O x 235 mm, 5 mm stark, polierte Kanten,4 Lochbohrungen

Das Acrylglasschild eignet sich für die Anbringung an der Fassade oder im Eingangsbereich

des Schützenhauses oder des Vereinsheims. Es ist bruchsicher und hält jahrelang leder Wit-
terung stand. Es hat eine hochwertige, klare Optik, ist pflegeleicht und entfaltet einen schwe-

benden Effelc, wenn es mit Abstandhaltern an der Wand angebracht wird. Vor einer weißen

Wand ist die Gravur des Vereinsnamens möglichenrueise schwer zu erkennen. Dieser untere

Bereich sollte ggf. mit einem dunklen Kunststoffstreifen hinterklebt werden.

Das Schild ist zum Selbstkostenpreis von 2O,- Euro zzgl. Versand im DSB€hop erhältlich.
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Fonmen immateriellen Kultunenbes sind entscheidend von menschlichem Wissen und Kön-

nen getragen. Sie sind Ausdruck von Kreativität und Erfindergeist, vermitteln ldentität und

Kontinuität. Sie werden von Genenation zu Generation weitergegeben und fontwährend neu

gestaltet. Zu den Ausdrucksfonmen gehören etwa Tanz, Theaten, Musik und mündliche Über-

lieferungen wie auch Bnäuche, Feste und Handwerkskünste.

Damit das weltweit vonhandene traditionelle Wissen und Können erhalten bleibt, hat die

UNESCO 2OO3 das Übereinkommen zur Enhaltung des immateriellen Kulturenbes verab-

schiedet. Mehn als 160 Staaten sind inzwischen der völkerrechtlich verbindlichen Konven-

tion, die 2OO6 in Kraft trat, beigeileten.
lm bundesweiten Verzeichnis des immateniellen Kulturerbes befinden sich denzeit 34 Ein-

träge [Stand Juli 2O'l 6J. Das Verzeichnis soll von Jahr zu Jahr wachsen und langfristig die

Vielfalt kultuneller Ausdrucksfonmen in und aus Deutschland sichtban machen.

Durch die Er"stellung des Verzeichnisses nückt die Bedeutung des immateriellen Kultuner-

bes stärker in den Fokus der Offentlichkeit. Dies ist eine Bestandsaufnahme im Sinne von

Wissensorganisation, welche immateriellen Schätze unser Land zu bieten hat, welche Tradie-
nungs- und Organisationsformen in Deutschland vorhanden sind und wie weit das Spektnum

der Vielfalt neicht. Es handelt sich dabei aber um keine Bestandsaufnahme des ,,deutschen
Enbes", sondern der kulturellen Traditionen in Deutschland. Die in das Verzeichnis aufgenom-

menen kulturellen Ausdrucksformen und ihre Träger stehen exemplarisch für die Kreativität
und den Erfindergeist unserer Gesellschafr.

Ouelle: Deutsche UNESCO-Kommission
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Die Schützengesellschaften haben ihr"en Urspnung in der" mit[el-

alterlichen Stadtverteidigung. Sie entwickelten mit der Zeit einen

üben den unspnünglichen Zweck hinausgehenden,

umfassendenen Schutzgedanken, der sich in kani-

tativen, kultunellen und allgemein sozialdienli-

hen Aktivitaten niedenschlug. Sie sahen

ihne Aufgabe im Dienst an den Gemein-

schaft und in der Verantwortung fÜr'

den Mitbürgen. lndem sie die exklusi-

ven adligen RitterLurniere ablösten,

\ wunden die mitelaltenlichen Schüt-

\ zentneffen zut Wiege der heuti-

I
t '?\

gen kommunalen Festkultur'. Es

gibt im Deutschen Schützenbund

heute noch fast BOO Schützen-

gesellschaften, dle nachweis-

lich von dem Jahr 17 OO gegnün-

det wunden. Die älteste davon ist

die Kar"lsschützengilde der Stadt

Aachen von 1 198 Sie gilt als der

ä lteste Sportvenein über"ha u Pt.

Mit den Tunnern, den Studenten und

den Sängenn gehörten die Schützen

s

I
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im 19. Jahr"hunderlu zu den wichtigsten Stützen

den deutschen Nationalbewegung. Einheit, Fnei-

heit und Volkssouvenänität wanen die Maximen,

die die Schützengesellschaften und Büngenweh-

nen im Vonmänz auf ihne schwarz-rot-goldenen
Fahnen schrieben. Nach der gescheiterten fnei-

heitlich-libenalen Revolution von 1B4B und dem

Fnankfur[en Paulskinchenpanlament wan das

Stneben nach Einheit das zentrale Motiv bei der'

Gr'ündung des Deutschen Schützenbundes am

1 1 . Juli 1 861 in Gotha.

Er ist der älteste Sportvenband in Deutschland.

Die Deutschen Bundesschießen bildeten eine einzigartige nationalliberale, vereinsdemokrati-
sche Kontinuität, die von der Ar"a der deutschen Kleinstaatenei über das Kaisenreich und die
Weimaner Republik bis in die Anfänge des Dritten Reiches hineinnagt. Der vor 150 Jahren
gegnundete Deutsche Schutzenbund zählt zu den Wegbereitern den modennen panlamenta-

r^ischen Demoknatie in unsenem Land.



Die Verzienungen den alten Waffen, die Kunst der Scheiben- und

Pontnätmalerei, der Fahnenstickenei und der Trachtenherstel-

ler sowie die Kneativitat den Juweliere und Goldschmiede haben

seit dem Mittelalten die bür'ger"liche Kunst und die Volkskunst in

Deutschland in vielfältigen Fonmen bereichent.

Die Schützengesellschaften erbringen einen enormen materiel-

len und ideellen Einsatz, um die Zeugnisse der Vengangenheit zu

bewahren und der Gemeinschaft zugänglich zu machen. Die Wei-

ter-gabe von Überliefer-ung, die Pflege von Tnadition und Bräuchen

in Stadt und Land ist ein wichtigen Beitrag den Schützenvereine

zur Enhaltung des kultunellen Enbes und zun Venbindung zwischen

den Generationen.

Der Deutsche Sch ützenbund als Dachverband hat mit den Füh-

rung eines zentralen Anchivs und den Untenhaltung des Deut-

schen Schützenmuseums einen gnoßen Anteil danan.





Mit seinem Gnündungsjahn 1861 ist den Deutsche Schützen-

bund nicht nun den älteste deutsche SporWenband, sondenn en ist
mit 14.5OO Veneinen und etwa 1 ,4 Millionen Mitgliedenn in ganz

Deutschland auch einen den gnößten SpitzensporWenbände den

Bundesr"epublik. Da vensteht es sich von selbst, dass die 20 Lan-

desvenbände und ihne Veneine bedeutende Gnößen in ihner" Region

sind und das Leben von Ort entscheidend pr'ägen.

Das wichtigste bneitensportliche Eneignis des Schützenwesens

sind die jäht'lich statbfindenden Deutschen Meisterschaften auf

den Olympia-Schießanlage München-Hochbnück mrt einigen tau-

send Starteninnen und Startenn. Daneben sorgen eigene Bundes-

ligen [Luftgewehn, Luftpistole, BogenJ fün Spannung bei den Akti-

ven und den zahlneichen Zuschauenn.



Etwa 3OO OOO Kinder" und Jugendliche allesamt Mitglieder
in der Deutschen Schützenjugend werden von qua lifizienten,

ehnenamtlichen Trainer-n und Jugendleitenn betneut. Schießen mit
dem Luftgewehr oden mit Pfeil und Bogen fordert die Ko nzentna-

tion, schult die Koordinationsmöglichkeiten und steigert das Ver-
antwontungsbewusstsein. Das Expertenkomitee der Deutschen
UNESCO-Kommission lobt in diesem Zusammenhang ausdnück-
lich die ,,zivile Kultun im Umgang mit Waffentechnik und Waffen-
gebnauch".

Neben dem Sportschießen beteiligen sich die Nachwuchs-
sch üLzen an internationalen Austauschprognammen, sportlichen
Jugendwochenenden und an Treffen mit Jugendlichen anderer
Sportvenbände naturlich auch im lnternet auf Twitter, Face-
book und www dsj-dsb de

Deutsche
SchutzenJugend

(
ff

a

lr-

*15- !



Das Wort ,,Schützenhilfe" ist in aller Munde die Schützinnen

und Schützen im Deutschen Schützenbund leisten sie seit mehr'

als 150 Jahren Egal ob soziale oder karitative Projekte, Hilfe bei

Veranstaltungen oden dem alljahrlichen Kinderferienpnognamm
in ihnem Ort, Aufnahme und lntegr"ation von Fluchtlingen - auf die

Schützen ist immer Venlass. Sie packen an, helfen mit und leisten

so einen betrachtlichen, ehrenamtlichen Beitr^a g zum Gemeinwohl

weit über das bloße Sportschießen hinaus.

Seit 2O1O ponträtiert die Deutsche Schützenzeitung monatlich
einen besonders engagierten Verein und lässt die Abonnenten
zum Jahrsende einen,,Sch ützenhilfe-Verein des Jahl'es" wählen.

Weitene lnfonmationen zur DSB-Schützenhilfe finden Sie unten

www.sch uetzen h ilfe. net



Die lntegnation von Menschen mit körpenlichen Behinder"ungen ist im Schützenwesen nicht
nur ein anspruchsvolles Ziel, sondenn allenthalben gelebte Wirklichkeit. Die uneingeschränkte
Teilnahme am Veneinsleben, an den traditionellen und geselligen Venanstaltungen, an der
Pflege der Schützenbnäuche ist von jeher selbswenständlich.

Ein seit 1997 bestehendes Modell zur lntegnation behinderter Schützinnen und Schützen ins

Spontgeschehen des Deutschen Schützenbundes wurde in den letZen Jahren zur vollständi-
gen lnklusion weiterentwickelt.

Mittlenweile enfolgten in einem aufwändigen Ven-

fahren die Umstellung den Sportondnung des Deut-

schen Schützenbundes und die vollständige Öf-
nung des Ligasystems von den Basis in den Knei-

sen bis hin zun höchsten KIasse, den Bundesliga. In

den deutschen Mannschafbsmeistenschafben Luft-

gewehn, Luftpistole und Bogensport sind von den

untensten bis zun höchsten Spielklasse eines olym-

pischen Fachvenbandes in Deutschland kör'penlich

eingeschnänkte [BollstuhlfahnenJ und nicht behin-

derte Athleten in absolut gleichen Weise startbe-
rechtigt.
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lntennationale Wettkämpfe, Weltcups, WeltmeisterschafL und

nicht zuletzt die Olympischen Spiele - Sportschießen kennt keine

Grenzen! Das Schützenwesen in Deutschland ist über den Deut-

schen Schützenbund international henvornagend mit anderen

nationalen Venbänden vennetzt und hält über die Eunopäische

Schützenkonfödenation, den lnternationalen SchießsporWerband

und den lnternationalen BogensporWerband intensiven Kontakt

zu mehn als einhundert Nationen weltweit!

Der. Deutsche Schützenbund ist fühnendes Mitglied in zwei inter-

nationalen olympischen Sporwenbänden. Die SportschÜtzinnen

und Sportschützen zeigen dabei eindrucksvoll, was gelebte VÖlker'-

verständigung heißt. Und was Leistungssportlen im Schießsport

können, pralcizieren die vielen Vereine vor Ort schon lange: Nicht

wenige stehen im intensiven Austausch mit Partnervereinen und

Schießsportclubs in ganz Eunopa, venanstalten gegenseitige Tref-

fen und nehmen gemeinsam an Wetbkämpfen teil eine stanke

Gemeinschafr!

SPORT IN

THE OLN{PIC

PROGRAMME

SPORT AU

PROGRAMME

OLYMPIQUE






